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Morgen⸗Ausgabe. 


Berlin, 31. Jull. Bei der heute fortgeſetz⸗ 
ten Ziehung der 4. Klaſſe 168. königlich preuß. 
Klaſſenlotterie fielen : 

1 Gewinn von 30,000 M. auf Nr. 10874. 

5 Gewinne von 15,000 M. auf Nr. 1341 
9059 37189 66855 69559. 

4 Gewinne von 6000 M. auf Nr. 2168 
6214 10585 80917. 

55 Gewinne von 3000 M. 
3106 3744 5126 6390 9552 
14178 15565 17610 22099 
27506 30190 31053 38824 

39773 39970 40026 40697 
44620 47700 48640 50263 
54663 56794 56834 58533 
64080 66079 74504 74516 
75982 77191 85606 86228 87678 87738 
87906 89042 89856 92052 92090. 
55 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 1671 

2691 4747 7498 8609 8801 11006 12742 

15233 15704 17310 20561 29155 31877 
34192 34784 35026 36016 36579 37261 
43097 46017 46486 47193 51527 52505 
53000 53254 54327 54815 56736 59528 
60447 62581 64439 65180 66011 66204 
66682 70145 73245 73358 74189 77014 
77732 80385 80745 80873 83268 83765 
85832 88493 88773 89715 94227. 

67 Gewinne von 550 M. auf Nr. 1462 
1578 3957 4615 6741 8855 9050 11201 
14696 17487 19085 21275 21855 21993 
24588 24959 25053 25131 26491 
28657 29825 29865 32267 32623 
36685 36692 39053 39460 41965 
43110 43855 44013 44997 45257 
50629 53243 53441 55077 55188 
64035 67173 68968 
74378 77502 78112 
80464 81677 82140 

91909 92955. 


auf Nr. 527 
10313 12670 
24042 24380 
39148 39315 
42145 44441 
52125 53991 
63523 63977 
74607 75941 


Deuntſchland 
Berlin, 31. Juli. Ueber das Unglück in 
Jochia meldet ein Telegramm aus Rom von geſtern 
Abend: 


Der Kösig hat eine beträchtliche Summe für 
die durch das Erdbeben betroffene Inſel Jachia an- 
gewieſen. Der Papſt ſpendete 20,000 Ltre. Der 
Miniſterrath beſchloß, außer den erſten 50,000 noch 
weitere 150,000 dhe zur Verfügung zu ſtellen, 
überall in Italien ind Subſtriptionen für die Notb⸗ 
leldenden eröffnet. Privatzeſellſchaften bieten ihre 
Arbeiter für die Stadt Caſamicciola an. Das Mi- 
litär iſt allenthalben mit der größten Anſtrengung 
thätig. In Folge der Hitze tritt bet den Leichen 
ſchon der Verweſungsprozeß ein. Unter den Opfern 
der Kataſtrophe ſollen ſich auch der Deputirte Laz 
zara und der ehemalire Ackerbauminiſter Miceli be⸗ 

finden. Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Rom tele⸗ 
graphirt; ö 
a „Ich ſprach ſoeben mit einem deutſchen Lands 
mann, der ſammt allen auf Jechia befindlichen 
Deutſchen, unter denen ſich aach der Direktor des 
Zoologiſchen Inſtituts zu Neapel, Profeſſor Dr. 
Dobern, befand, dem entſetzlichen Unglück ent - 
ronnen iſt. Er erzählt: Wir ſaßen auf einem 
nach den Weinbergen ſich öffnenden Altan im Gar⸗ 
ten, als gegen 9¼ Uhr immer ſtärker werdende 
Geräuſch ſich hören ließ, ähnlich einem Eiſenbahn⸗ 
zuge, welcher über cine eljerne Brücke fährt. Der 
Boden ſchwankte, ich wurde vom Stuhl geſchltudert 
und als ich mich erholte und mechaniſch nach mei⸗ 
nem Hute ſaßte, fand ich mich in Nebel, Staub 
und Schutt gehült — Caſamicciola war nicht 
mehr. In meinem Hotel der Plecola Sentinella 
brannten im hinteren Theil noch die Petroltum 
lampen, mittelſt einer ſolchen leuchtete ich nach dem 
Zimmer meiner Frau, die bei dem erſten Geräuſche 
aus dem Bette geſprungen war. Ich fand ſie le⸗ 
bend und unverletzt; wir kampirten in der Nacht 
im Garten. Vergebens verſuchte ich eine unglück⸗ 
liche Amerikanerin, deren Beine von einem auf fie 
geſtürzten Fels zerſchmettert waren, von dieſem zu 
befreien; meine Kräfte reichten nicht; entſchlich 
tönten die Hülferufe der Jammernden durch die 
Nacht. Um 10 ½ Uhr ging das erſte Schiff nach 
Neapel, um Hülfe zu holen, die prompt eintraf. 
Die Ausbrüche der Verzweiflung einerjeits und da⸗ 
zwiſchen die Freudenrufe ſich Wiederfindender ande⸗ 
rerſelts find unbeſchreiblich. Ich ſchätze die Ver⸗ 
luſte auf Tauſende von Menſchenleben. Nicht blos 


Mittwoch, den 1. August 1883. 


virſchüttet und erſchlagen wurden die Umgelomme- 
nen, Vlele wurden auch von den aus den Erdſpal⸗ 
ten aaſſteigenden Schweſeldämpfen erſtickt. Die Ur- 
ſache ſcheint mir mehr Einſturz als Erdbeben. 
Schlimmer wenn möglich ſoll es in Forio und 
Lacco Ameno zugegangen ſein. Die Mannſchaſten 
eines Gendarmerte-Kommandos find ſämmtlich er- 
ſchlagen; 24 Kinder einer Heilanftalt find tobt. 
Neapel, welches dort Villegglatur zu halten pflegte, 
iſt in tleſſter Trauer. Dampfer bringen fortwäh⸗ 
rend Todte und Verwundete, der Hilfsdienſt war 
anfänglich etwas ungeordnet, jetzt iſt er beſſer. 
Ueber 100 Aerzte, viele fromme Schweſtern, ſowie 
Militär zum Abräumen ſind nach der Urglückeſtätte 
hinüber befördert.“ 

Daß keiner von den in Caſamicclola ſich auf⸗ 
haltenden Deutſchen durch das Unglück betroffen 
wurde, virdanken dieſelben wohl vor Allem der Lage 
des von den Deutſchen patroniſirten Gaſthofes der 
Piccola Sentinella, tefjen beherrſchende Lage ſich 
jetzt zum zweltenmal gegen die Erderſchütterungen 
bewährt hat. Eine lleine deutſche Kolonie, zu der 
namentlich die zoologiſche Station unter Profefjor 
Dohrn ihr Kontingent ſtellt, pflegt ſich regelmäßig 
in der Stadt Jschla im Sommer anzufiedeln; die 
Stadt Jochia, obwohl nur eine Stunde von Ca- 
ſamicciola entfernt, liegt außerhalb des Gebietes der 
Erderſchütterungen. 

Ein weiterer Bericht über die Kataſtrophe 
meldet: 

Die Inſel wurde durch trei Erdſtöße erſchüt⸗ 
tert, deren erſter von furchtbarer Gewalt war. Un⸗ 
mittelbar nach den Erſchütterungen, die von unter ⸗ 
ürdſſchem Getöſe begleitet waren, erhoben ſich unge ⸗ 
heutre Staubwolken, die Alles in Fioſterniß hüllten. 
Ein jäher Schreck betäubte alle Leute. Als die un- 
verletzt Gebliebenen endlich zur Beſinnung kamen, 
zündeten ſie, um Hülfe herbeizurufen, Holzſpähne an 
und eilten dann gegen das Meer, wo ſie die Fahr⸗ 
zeuge im Sturme nahmen. Der Anblick, den Ca 
ſamicciola bot, war ein entſetzlicher. Die Straßen, 
in welchen Hunderte von Todten und Verwundeten 
lagen, glichen einem Schlachtfelde. Viele der Ueber⸗ 
lebenden irrten, durch die grauenhaften Ertigniſſe in 
Wahnſian verſetzt, zwiſchen den Ruinen umher. 
Man hörte nur das Aechzen und Wimmern der 
Verwundeten, die unter dem Schutte begraben la⸗ 
gen. Als man zur Hülfeleiſtung berbeieilte, boten 
die Ueberlebenden, die vom Schrecken bleich, am 
ganzen Leibe zitterten, von Blut und Koth bedeckt 
waren, einen eutſetzlichen Anblick. Zahlreiche Fa⸗ 
milien find vollſtändig vernichtet. Sowohl von Rom 
wie von Neapel ſind Genietruppen nach der Unglücks⸗ 
ſtätte abgegangen. In Ischia verlangte man na⸗ 
mentlich nach Arbeitern, um die Beerdigung der 
zahlreichen Leichen, welche eine Gefahr für die öf- 
fentliche Geſundheit bedeuten, zu bewerkſtelligen. 
Wie verlautet, wurden ſchon an den der Kataſtrophe 
vorangegangenen Tagen mehrere von unterirdlſchem 
Geräuſche begleitete Erdſtöße verſpürt und aus den 
Brunnen ſchwand das Waſſer. Trotz dieſer erfah⸗ 
rungsmäßig faſt als ſicher anzuſehenden Vorzeichen 
eines bevorſtehenden Erdbebens, unterließen die Be⸗ 
wohner von Caſamicciola aus Furcht, die Flucht 
aller Badegäſte und Vergnügungereiſenden herbeizu⸗ 
führen, Vorkehrungen zu treffen. 

Ferner llegen noch folgende Depeſchen vor: 

Rom, 30. Juli. Eine Depiſche des deut⸗ 
ſchen Konſulats in Neapel an den biefigen General; 
konſul meldet, daß zahlreiche deutſche Familien, welche 
ſich zur Zeit des Erdbebens in Jsechia befunden 
haben, geſund und wohlbehalten in Neapel ange⸗ 
kommen ſeien. 

Aus Nrapil wird gemeldet, daß die Ret⸗ 
tungsarbeiten auf Jechta durch anhaltenden Regen 
erſchwert werden. Die Börſe in Neapel bleibt an- 
laßlich der Kataſtrophe bis auf Weiteres geſchloſſen. 

Mailand, 30. Juli. Der König iſt nach 
Neapel abgereift. 

Caſamicciola, 31. Juli. Man be- 
fürchtet, daß noch mehr als 3000 Perſonen bei 
dem Erdbeben umgekommen find. Die Rettungs- 
arbeiten, welche auch dadurch ſehr erſchwert wur⸗ 
den, daß die Rulnen förmliche Berge bilden und 
daß alle Straßen zerſtört find, wurden in der ver⸗ 
floſſenen Nacht beendigt. 15 lebendig begrabene 
Perſonen wurden gerettet, der junge Pfarrer von 
Caſamicclola, welcher wegen jeiner Verdienſte anläß⸗ 


lich des Erdbebens von 1881 vom Papſte zum 


Soldaten ums Leben gekommen; der Titularbiſchof 
von Jschia wurde in Folge der Aufregung über die 
Kataſtrophe von cinem Schlaganfall betroffen. 

Beim Aufſuchen oder Erkennen der Leichen er- 
eignen ſich fortgeſetzt die ſchmerzlichſten Szenen. Die 
Beerdigung der Leichen hat heute durch den Biſchof 
von San Filice und feine Geiſtlichkeit begonnen. 
Die Deputhiten Lazzaro und Micele find unverſehrt 
geblieben. Ganz Italien wetteifert in Werken der 
Mildthätigkeit; der Provinzialrath von Neapel hat 
100,000 Fres., die Nationalbank die gleiche Summe 
angewirjen. 


Berlin, 31. Juli. Wie berichtet wird, iſt 
jetzt die Abänderung der Maß- und Gewichtsord⸗ 
nung von 1868 ernſtlich ins Auge gefaßt. Unzu⸗ 
reichend haben ſich namentlich die techniſchen Aus⸗ 
führungen trwieſen. Die Normal-Aichungs-Kom- 
miſſion hat auf dieſe Mängel des Geſetzes vielfach 
hingewieſen und eine Abänderung der Maß- und 
Gewichtsordnung anempfohlen. Die Umarbeitung 
der techniſchen Vorſchriſten, des ſich die Normal- 
Aichungslommiſſion unterzogen hat, konnte aber nur 
dez. der Aichung der Wagen und der Termo-Alfo- 
holometer veröffentlicht werden. Die übrigen neu- 
bearbeiteten Vorſchriften find jo ſehr von einer Ab⸗ 
änderung der Maß: und Gewichts⸗Ordnung ab⸗ 
hängig, daß ſie bis zur Herbeiführung einer ſolchen 
vertagt werden mußlen. Man hofft, daß ſchon aus 
dieſem Grunde die Abänderung nicht mehr verſcho⸗ 
ben werden wird. 

— Der päpſtliche „Monlteur de Rome! fährt 
fort, ſeine Gedanken über die Stellung Deutſch⸗ 
lanzs in Europa und was damit zuſammenhängt 
darzulegen. 
ſchen Eroberungsgelüſten und Defterrei vor dem 
deutſchen Alltirten auf jo lange, gewarnt hatte, als 
dieſer ſich nicht die vollſte Zufriedenheit des Papſtes 
erworben hat, wird beute in cinem langen Artikel 
auseinandergeſetzt, daß Diutſchland und ſogar Preu 
ßen zu föderaliſtiſchen Grundſätzen fi bekehren 
müßte — wobei dem vattlkantſchen Organ befon- 
ders am Herzen liegt, daß die Polen des preußi⸗ 
ſchen Staates eine ähnliche Stellung erhalten ſol⸗ 
len, wie die Galiziens in Oeſterrtich. Es iſt eine 
wahrhaft verblüffende Naivetät, mit welcher das 
Organ der Kurie ſeine Gedanken und Empfindun⸗ 
gen betreffs Preußens und Deutſchlands ausplau- 
dert, während gleichzeitig die weltgehendſten Forde⸗ 
rungen an die preußiſche Regierung geſtellt werden. 

— In dem Prozeß gegen die Reichstags⸗ 
Abgeordneten Frohme und Gelſer wegen Mißbrauchs 
ihrer Elſenbahn⸗Frelkarten hat das Gericht zu Frank- 
furt a. M. geſtern Abend auf Freiſprechung erkannt. 
In der Begründung des Urtheils wurde geſagt 
daß, wenn auch objektiv eine Schädigung der Eſſen⸗ 
bahn vorliege, da die Angeklagten das in Rede 
ſtehende Gepäck nicht hätten zur Beförderung aufge- 
ben dürfen, das Gericht gleichwohl die volle Ueber⸗ 
zeugung von einer rechtswidrigen Abſicht der Ange⸗ 
klagten nicht habe gewinnen können und daß bei 
dem hierüber obwaltenden Zweifel nicht anders habe 
erlannt werden können. 

— Nach einem Beſchluſſe des Bundesraths 
ſoll in allen Fallen, in denen während einer Sitzungs⸗ 
periode des Reichstags die Verhaftung eines Reichs⸗ 
tagsabgeoroneten erfolgt, davon unverwellt und 
unter gedrängter Angabe der Gründe dem Relchs⸗ 
kanzler behufs Mitthetlung an den Reichstag Kennt⸗ 
wi gegeben werden. Nach em der Juſtlzminiſter 
die ihm unterſtellten Behörden dieſerhalb mit der 
erforderlichen Anweiſung verſehen dat, hat der Mi- 
niſter des Innern ſeinerſelts beſtimmt, daß ihm auch 
von jeder durch die Poltzei- und Stcherheitobeam⸗ 
ten erfolgten vorläufigen Feſtnahme eines Reichs 
tigs- oder Landtags-Abgeordneten, ſowie von jeder 
bei einem ſolchen ohne vorherige Requiſitton der 
Staatsanwaltſchaft oder der gerichtlichen Behörden 
ſtattgehabten Durchſuchung unter kurzer Angabe der 
Gründe zunächſt telegraphiſche Anzeige und dem⸗ 
nächſt ausführlicher Bericht zu eiſtatten iſt. Die 
etwaigen Anzeigen ſollen dem Minifter auch für die 
Zeit der Vertagung der parlamentartſchen Körper ⸗ 
ſchaften gemacht werden. Im Uebrigen hat der 
Miniſter den Regterungs⸗Präſidenten, Regierungen 
und Landdroſtelen die nothwendigen näheren Anord- 
nungen überlaſſen. 

— Die Reife des Königs von Spanien wird 
etwa 5 Wochen dauern; der König wird am 3. 
von Madrid abreiſen und ſich nach einem kurzen 


Nachdem er die Schweiz vor den deut⸗ 


Biſchof in par.ibus ernannt wurde, iſt getödtit Aufenthalt in Paris zu ſeiner Schweſter, der Donna 
worden; bei den Rettungsarbeiten find mehrere Paz in München begeben. Möglich erwiiſe würde er 
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einem franzöflfchen Kavallerie - Manöver beiwohnen. 
Von München aus beſucht der Kösig Wien; eine 
Begegnung mit dem König Humbert könnte ſich an 
den Aufenthalt des Königs Alfons in Oeſterrelch 
anſchließen. Es ſcheint dies indeſſen noch zweiftl⸗ 
haft. Den Schluß der Reiſe bildet der Aufenthalt 
des Königs in Berlin; der König wird hier in Be⸗ 
gleitung der Miniſter des Krieges, des Marſchall 
Campos, und des Aeußeren, Vega de Armijo, des 
Oberhofmeiſters Herzog von Seſto und einem zahl⸗ 
reichen Gefolge höherer Offiziere eintreffen. Die 
Regentſchaft führt während der Abweſenheit des Kö⸗ 
nigs die Königin Chriſtine, die heute in Madrid 
wleder eintrifft. 


— In dem königlich ſächſiſchen Armeckorps 
und in einigen ſüddeutſchen Kontingenten find Of⸗ 
fitere mit Schleppſäbeln bewaffnet. Die Frage 
einer allgemeinen derarligen Ausrüſtung der gedach⸗ 
ten Chargen in dem geſammten deutſchen Heere iſt 
wiederholt erörtert worden, ſcheint aber bier auf 
Hinderniſſe geſtoßen zu fein. Augenblicklich ſchweben 
Erörterungen bezüglich der Bewaffnung der Ofſi⸗ 
ziere, Feldwebel, Fahnenträger sc. für den Keiegs⸗ 
fall mit Revolvern und Schleppſäbeln; die Ent- 
ſcheidung hängt, wie aus militäriſchen Kreiſen ver⸗ 
lautet, von dem Ausfall eingeforderter Gutach⸗ 
ten ab. 

— um die deutſchen Ausſteller in Amſter dam 
vor Mebervorthellung und Zurückſetzung durch die 
Vertreter der fremden Nationalitäten zu ſchüßen, 
haben ſich die deulſchen Mitglieder der internat >- 
nalen Jury zu einer „deutſchen Kommiſſion für die 
Amſterdamer Ausſtellung“ vereinigt und zu ihrem 
Vorſttzenden den Dr. nann Sekretär d 
oberbalriſchen Handels- und Gewerbekammer in 
München, zum zweiten Vorſitzenden den Gewehr⸗ 
fabrikanten Mauſer aus Oberndorf (Würtemberg) 
und zum Sekretär den Fabrikanten Böhringer aus 
Stuttgart gewählt. 

Obwohl die deutſche Abtheilung auf der Aus- 
ſtellung als gelungen bezeichnet wird, haben die 
deutſchen Ausſteller doch wenig Ausſicht auf Preiſe, 
da Franzoſen, Belgier und Holländer in allen Grup⸗ 
pen eine erdrückende Mehrheit brſitzen. 

— Der Pariſer Korreſpondent der „Times“ 
theilt eine Unterredung mit, welche er mit Herrn 
Grevy hatte. Herr Grevy lehnte den Gedanken 
einer Rundreiſe in Franketich ab. „Ich habe keine 
Wahlen zu machen und keine Propaganda zu trei⸗ 
ben.“ Ueber feine Korreſpondenz mit dem Papſt 
ſprach ſich Herr Grevy wie folgt aus: 

„Ich habe den Brief des Papſtes noch nicht 
beantwortet, aber ich werde dies in den näch ſten 
Tagen thun. Ich werde nur für den Theil der 
Regierung antworten, den ich bilde; ich bin der 
Hüter der Verfaſſung und damit ſtreng gebunden. 
Seine Helligleit weiß, daß ich nichts thun kann, 
und mein Schreiben kann leine große Bedeutang 
haben; indeſſin werde ich in den erlaubten Grenzen 
antworten, mit der dem Papſt gebührenden Hoch⸗ 
achtung, und mit den Gefühlen, die der freundliche 
und vertrauliche Ton ſeines Briefes bervorrufen 
mußte, der mich nicht ungerührt laſſen konnte. 
Obgleich weder der Brief des Papſtes noch meine 
Antwort veröffentlicht if, fo kann ich doch nicht 
umhin — ich will nicht ſagen — eine Ungerech⸗ 
tigleit, aber doch jedenfalls eine Auslaſſung vom 
Standpunkt der Billigkeit aus hervorzuheben. In 
dem Brief des Papſtes findet ſich nicht ein Wort 
der Kritik über den Klerus, die Biſchöfe werden 


ohne Einſchränkung belobt. Und hier iſt die Aus⸗ 


laſſung. Ich will den Scherz nicht wiederholen, 
daß das Karnikel angefangen hat, ſicher aber if, 
daß dir Klerus den Streit begann. Er zeigte of⸗ 
fene Feindſchaft gegen die Republik und warf ſich 
blindlings dem Unternehmen des 16. Mal in die 
Arme; wäre die Republik über den Haufen gewor⸗ 
fin worden, jo würde er einen großen Antheil 
daran genommen und beanſprucht baden. Er iſt 
daher nicht berechtigt, ſich zu beklagen, wenn er eine 
entſprechend vergeltende Behandlung erfahren hat; 
und wenn die e Wledervergeltung, wie es immer ge- 


ſchieht, heftig g.weſen if, jo iſt es nicht minder 5 ö 


wahr, daß der Angriff aus den Reihen des Klerus, 


nicht von den Republikanern ausgegangen iſt. Un⸗ Rt 3 


ſere Zeit gleicht nicht der früheren, die Beziehungen 
der Religion und der Regierungen find nicht dir- 


ſelben wie früher. In unſerer Zeit iſt der Start 
nicht mehr der Kirche tributpflichtig; er hat das 
Recht, die Macht und vie Pflicht, ſich in den Gren⸗ 


zen zu erhalten, welche er ihr anweiſt, damit fie 


Kirche wiederherzuſtellen. 
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nicht gefährſich oder drohend werde. Wenn der 
Papfi den Klerus nach feinem eigenen Muſter um- 
bilden könnte, jo wäre ſicheilich nichts zu ſagen. 
Leo XIII. beſitzt einen Geiſt, welcher die durch den 
gegenwärtigen Zuſtand der Dinge geſchaffenen Rechte 
und Aufgaben nicht verkennen kann. Er iſt viel⸗ 
leicht dasjenige, was wan einen Liberalen nennen 
kann; er begreift eben liberale Ideen, wenn er fie 
auch nicht zu theilen vermag. Er iſt ein ehrlicher, 
wohlmeinender Mann. Seine Biſchöfe gleichen ihm 
aber nicht bezüglich des Verſtändniſſes moderner 
Berbälinijje, und doch kann er in dem an mich ge- 
richteten Briefe ihnen leinen einzigen Vorwurf 
machen. Dieſer Brief wurde an mich geſchrieben, 
obgleich er weiß, daß ich nichts zu thun vermag, 
unzweifelhaft zu dem Zwecke, ſeinen Erwägungen 
eine geringere Schärfe zu geben, wohl auch, weil 
er dachte, daß auf dieſe Weiſe ihre Wirkung eine 
größere ſein würde. Wir werden nicht verhehlen, 
daß wir den Wunſch hegen, den Frieden in den 
Gemüthern und in unſeren Beziehungen zu der 
Wir können aber nicht 
zulaſſen, und Niemand vermag dies, daß uns die 
Verantwortlichkeit für die Meinungsverſchiedenheiten 
zur Laſt fällt, über welche der päpſtliche Stuhl Be- 
ſchwerde führen zu können glaubt.“ 

— Ueber den Stand der Cholera liegen heute 
folgende Meldungen vor: 

Alexandrien, 30. Juli. (Meldung des 
Reuterſchen Bureaus.) Der Khedive bat ſich gegen 
die ſoſortige Aufhebung des hier errichteten Sant⸗ 
tätslordons ausgeſprochen, weil ditſelbe in den Küſten⸗ 
ſtaaten des Mittelländiſchen Meeres einen ungünfi- 
gen Eindruck machen würde. 

Kairo, 26. Juli. (Telegramm des Reu⸗- 
terſchen Bureaus.) In den letzten 24 Stunden bis 


Itute früh 8 Uhr ſtarben an der Cholera 330 Per⸗ 


ſonen, davon 36 in der Vorſtadt Bulak. In Chi⸗ 


oin el⸗ fur ſtarben in dieſer Zeit 54, in Mehalleh 


26, in Ghtzeh 46, in Benha 17, in Tantah 34, 
in Zipteh 13, in Alexandrien 4, in Zagazig 18, 
in der Provinz Minnieh 43, in der Provinz Gal-⸗ 


loubeb 83, in der Provinz Garbich 37, in der 


Previn Beni-Suef 21 Perſonen an der Cholera. 

Unter den engliſchen Truppen find einige To⸗ 
desfälle mehr vorgekommen, der Geſundheitszuſland 
derſelben wird aber im Allgemeinen doch als ein 
befriedigender bezeichnet. 


Ausland. 

Paris, 29. Juli. Nachdem die Angriffe 
Laiſants recht jämmerlich ins Waſſer gefallen ſind, 
wird jetzt der Spieß gegen ihn umgekehrt. „Vol⸗ 
tatre® und „Paris“ fragen höchſt eindringlich, wie 
er es mit feinem großen Abſcheu vor Finanzgeſchäf⸗ 


ten vereinigen könne, daß er als Adminiſtrator des 


des Mißverhältniß it. 


Progres National dieſer Geſellſchaft die Verſſcherung 
des Palais Bourbon zugeführt habe? Bis jetzt 
bleibt Latſant ſtumm wie ein Fiſch! Dann kommt 
noch die Bolandſche Angelegenheit, die durch Bo⸗ 
lands Brief an den Deputirten Carret doch noch 
keine ganz ausreichende Erklärung erhalten hat, ſin⸗ 
temal es weniger darauf ankommt, daß Boland die 
beiden mit 16,000 fr. beglückten Deputirten für 
Ehrenmänner hält, als vielmehr darauf, daß er ihre 
Namen nennt. Wäre die Sache ſo unſchuldig, wie 
Boland glauben machen wil, jo. könnten ſich die 
Betreffenden ja zuhig melren; daß fie es nicht 
thun, ſieht doch recht ſehr nach einem ſchlechten 
Gewiſſen aus, und Ranc, der die Lalſantſche An 
gelegenheit mit ſo großem Eifer verfolgte, könnte 
ſich hier ein rechtes Vervienſt erwerben, wenn er 
auch die Bolandſche aufklärte. Die Opportuniſten 
ſcheinen es aber hiermit gar nicht eilig zu haben 
und laſſen ſich faſt widerwillig von der radikalen 
Linken ſchieben, die allerdings mit der Unterſuchung 
Ernſt zu machen ſcheint. Nimmt die Sache elne 
ſchlechte Wendung, wie es faſt wahrſcheinlich til, ſo 
wäre es ein harter Schlag für die Opportuniſten. 
Die Opportuniſten haben in letzter Zeit ſowohl ge- 
gen die Radikalen wie Monarchiſten ſoviel Wahl⸗ 
niederlagen erlitten, daß ihnen nichts unangenehmer 
fein muß, als wenn unſaubere Beſtechungsgeſchichten 
ihren Gegnern niue Waffen in dle Hände lieferten. 

Die Nachricht von dem Siege des Oberſt ieute- 
nants Badens bei Nam⸗Dinh hat hier natürlich 
große Freude erregt, doch iſt die Nachricht in dop⸗ 
pelter Beziehung geeignet, gewiſſe Bedenken wachzu⸗ 
rufen: zunächſt giebt Badens den Verluſt des Fein 


des auf 1000 Mann und 7 Kanonen, den eigenen 


nur auf 11 Mann an, was denn doch ein ſchreien⸗ 
Nun ſoll nicht in Abrede 
geſtellt werden, daß ähnliches ſich bei Kämpfen euro⸗ 


päiſcher Truppen gegen unziviliſtrte Wilde allerdings 


ſchon ereignet hat. In ſolch en Fällen aber fehlten 
den Wilden entweder Schußwaffen gänzlich, oder 
fie beſaßen dech nur einige verroſtete Jagdflinten 


oder Feuerſteingewehre; hier aber hatten die Geg⸗ 


ner Kanonen, und wenn eine Truppe ſogar Kano⸗ 
nen beſitzt, ſo muß man vernünftigerweiſe annehmen, 
daß ſie auch mit Handfeuerwaffen wenigſtens leidlich 
aue gerüſtet war, was im übrigen in frühern fran- 
zöſiſchen Berichten auch offen zugeſtanden wurde. 
Iſt es abır jo, daun find fie nicht mehr „Wilde“ 
und dann blieben die Zahlenangaben räthſelhaft, es 


ſei denn, daß die Anamiten fi, ohne Gegenwehr 


bätten nie terſchleßen laſſen, was wiederum nicht ſehr 
wahrſcheinlich kingt. Die franzöſiſchen Berichte von 
Tonlin eutbehrten aber bisher nicht einer gewiſſen 
Phantaſie, und man wird ſich noch der merkwür⸗ 
digen Meldung erinnern, daß die Anamiten bel dem 
Ueberfall von Hanoi „113“ Mann, nicht einen 
mehr und nicht einen weniger, verloren haben ſoll⸗ 
ten. Daß man damals dieſen Verluſt hat jo ge- 
nau feſtſtellen können, grenzt an ein Wunder, fin- 
temal man ſich ſo ellig zurückziehen mußte, daß 
Todte und Verwundete in der Hand des Gegners 
blieben. Nehmen wir aber einmal an, der Bericht! 


Ban ens ſei ſtreng wahrheitsgetreu, jo würde Tas 
auf ſehr beträchtliche feindliche Anſammlungen ſchlie⸗ 
ßen laſſen, denn wenn man bei Nam⸗Dinh 1000 
Mann tödten konnte, wieviel Tauſend mußten dann 
dort auweſeud ſein? Und dabei ſei noch darauf 
hingewieſen, daß nicht nur bei Nam-Dinh, ſondern 
auch bei Hanoi und andern Orten feindliche Streit 
kräfte ſtehen. Auf dieſe Weiſe würde der neuefte 
Schlachtbericht eine Widerlegung der Angabe bedeu- 
ten, daß man es nur mit 2- bis 4000 Anamiten 
zu thun hab'. 

Paris, 29. Juli. Der ſiegriiche Ausfall der 
Garniſon von Nam-Dinh hat hier allgemeine Vir⸗ 
wunderung erregt, denn keineswegs wurde ſo ſchnell 
ein franzöſiſcher Sieg in Tonkln erwartet. Die 
große Verluſtzahl der Anamiten ſucht man dadurch 
glaublich zu machen, daß man meint, der Oberft- 
lieutenant Badens, der in Nam⸗Dinh befehligte, 
babe feinen Auefall in Uebereinſtimmung mit dem 
Oberbeſehlshaber in Tonkln, General Bouet, gemacht 
und ſich bei ſeirem Rückzug auf eine andere, von 
Bouct abgeſandte Ko onne geſtützt. Der Oberſt⸗ 
lieutenant Badens iſt übrigens, wie man erfährt, 
einer der beſten Offiziere der franzöſiſchen Marine⸗ 
Infanterie, erſt 35 Jahre alt und der jüngſte Oberſt 
lieutsrant der ſranzöſiſchen Armee. Er verließ die 
Militärſchule von St. Cyr 1869 und viente zuerſt 
am Senegal, wurde 1872 zum Hauptmann, 1878 
zum Major und nach der Einnahme von Nam- 
Dinh zum Oberſtlieutenant ernannt. Die Kriegs- 
ſchiffe, welche Frankreich nach dem Tonkin als Ber- 
ſtärkung ſandte, find jetzt alle an ihrem Beſtim⸗ 
mungsort angekommen. Das durch die „Atalante“ 
verſtärlte Geſchwader des Admirals Meyer hat 
Haiphong verlaſſen, um ſeinen gewöhnlichen Dienſt 
an der chineſiſchen und japantſchen Küſte wieder 
aufzunehmen. Gegen Ende Auguſt wird der kürzlich 
von Toulon abgegangent Kreuzer „Touville“ zu ihm 
flogen. Der Kontre-Admiral Touville befehligt ge- 
genwärtig das Geſchwader au der Küfle von Ton⸗ 
kin und Anam. 

Die Königin Chriſtine, Gemahlin Alfons’ von 
Spanien, traf geſtern in Paris ein, beſuchte das 
Theatre Francais, empfing heute den Beſuch des 
Präſidentin der Republik, begab ſich dann nach 
Verſailles und reiſte dieſen Abend nach Spanien ab. 
Der König Alfons wird anfangs September in Pa⸗ 
ris erwartet, hier 48 Stunden verweilen, ſich dann 
nach Wien und von dort nach Deutſchland begeben, 
wo er den Kaiſermanövern in der Rheinprovinz an⸗ 
wohnen wird. Auf feiner Rückreiſe nach Spanien 
wird er längere Zeit in Paris verweilen. 

Die hier liegende 7. Infanterie⸗Diviſion geht 
am 31. Juli nach Fontainebleau ab, wo zum er⸗ 
fen Mal Geſammtſchießübungen auf große Entfer⸗ 
nung ſtattſinden. Die ſieben franzöſiſchen Infanterit⸗ 
Diviſionen haben augenblicklich keinen Chef. Die 
betreffenden Stellen ſollen nächſtens beſetzt werden. 


—— — 


Brosinziellet, 

Stettin, 1. Auguſt. (Gauturnfeſt.) Das 
am kommenden Sonntag, den 5. Auguſt, in Züll⸗ 
chow ſtattfindende Gauturnfeſt des Odergaues 
wird nach folgender Feſtordnung ſtattfinden: Vor⸗ 
mittags 10% Uhr Wetttmnen am Reck und am 
Pferde, Einholen der ankommenden Vereine; 12½ 
Uhr gemeinſchaftlichts Mittageſſen im Schütz enhauſe; 
Nachmittazs 3 Uhr Feſtzug durch die Straßen des 
Oues nach dem Turnplatz; dortſelbſt Geſang, Be⸗ 
grüßungsrede, Riegenturnen mit einmalitzem Ge⸗ 
räthwechſel, volksthümliches Wettturnen, Muſtertur⸗ 
nen, Kürturnen, Preisvertheilung, Schlußlied, Kom- 
mers und Tanz. Unter der wohlwollenden Protek⸗ 
tion des Heren Ortsvorſtehers hat ſich der dortige 
Turnverein der mühevollen Arbeit unterzogen, den 
Turnplatz zu einem wirklichen Feſtplatz zu ſchmüchen, 
auch die Bewohner werden ſicher Alles aufbleten, 
um den Straßen, beſondere denen, durch welche 
ſich der Feſtzug bewegt, ein feſtliches Kleid anzule 
gen, um die auswärtigen Vertine, ſowie Freunde 
und Gönner des Turnens feſtlich zu empfangen. 
Möge auch der Himmel ein freundliches Geſicht dazu 
machen. 

— Dem Landrath Grafen von Schwerin 
iſt das Landrathsamt im Kreiſe Uſedom Wollin 
übertragen worden. 

— Bei bir allſtitig großen Bedeutang, welche 
die Stenograpbie ſich in den letzten Jahren erwor⸗ 
ben hat, wollen wir nicht unterlaſſen, Freunde die⸗ 
ſer edlen Kunſt nochmals auf eine von der ſteno⸗ 
tachygraphiſchen Geſellſchaft zu Berlin bearbeitete 
Schnellſchrift aufmerlſam zu machen. Dieſe auf 
ſtreng grammatiſchen Prinzipien beruhende Schnell⸗ 
ſchrift unter dem Namen Stenotachygraphie, welche 
ſpeziell bet Kaufleuten, Lehrern, Geiſtlichen, Beam⸗ 
ten großen Beifall gefunden hat, ermöglicht eine 
68 mal größere Schrelbgeſchwindigkeit als die ge⸗ 
wöhnliche Schrift, iſt lautgetreu, formenſchön und 
auf einer Linie wie die Kurreuiſchrift leicht auszu⸗ 
führen. Das Syflem iſt in 4 — 6 Stunden erlern- 
bar und wirklich praktiſch zu verwenden. Herr Otto 
Probſt, Lehrer des Stenotachpgrapha- Verein zu 
Breslau, hält ſich gegenwärtig hier einige Zeit auf, 
um dieſe ſchöne Kunſt Jedem zugänglich zu machen. 
Dir öffentliche Lehrkurſus wird im Reſtaurant des 
Herrn Relſer, große Domſtraße 26, ſtattfinden. — 


Unterrichtsklarten d 6 Mk. werden noch bei Herrn 


Mutz u. Co., Breiteſtraße und Paradeplatz-Ecke, zu 
baben ſein. 

— Landgericht. Ferien -Straf⸗ 
lammer. — Sitzung vom 31. Juli. — Seit 
dem 3. April d. J. war in dem Geſchäft von La⸗ 
ſtowely u. Krauthoff der Handlungsgehülfe Theodor 
Fandree thätig. Seit biefer Zeit machten ſich 
wiederholt in der Wechſelkaſſe Manlo's bemerkbar, 
und da früher dieſe Kaſſe ſiets ſtimmte, kam 
Fandree in den Verdacht, daß er ſich Unreblichkeiten 
zu Schulden kommen laſſe. 


Dieſer Verdacht wurde 
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noch dadurch beſtäikt, daß F. aaßergewöhaliche geſchwungen hat. 
Aus gaben machte, welche mit ſeinem Gehalt nicht 
im Einklang ſtanden. Es wurde deshalb Anfange 
Juni eine Durchſuchung ſeiner Sachen vorgenom- 
men, wobei u. A. ein Zehnmarkſtück gefunden 
wurde, welches einer der Geſchäſtsinhaber vorher 
gezeichnet und in die Wechſtlkaſſe gelegt hatte. 
Außerdem fand man verſchiedene ausländiſche Mün⸗ 
zen, die augenſcheinſich im Geſchäft vereinnahmt 
waren. F. wurde in Folge deſſen in Haft genom- 
men und hatte ſich geſtern wegen wiederholten Dieb- 
ſtabls zu verantworten. Seine Chefs berechnen die 
ihnen veruntreute Summe auf 1240 Mark, wäh⸗ 
rend der Angeklagte jede Schuld beſireitet. Durch 
die Beweis aufnahme wurde er jedoch überführt und 
zu 6 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt 
verurtheilt. j 

Zu den bekannteflen Wilddieben, welche d 
Falkenwalder Forſt unſicher machen, gehört der Ar⸗ 
beiter Herm. Karl Ludw. Beyer aus Gr-Mügel- 
burg. Derſelbe hat ſchon vielfache Vorſtrafen wegen 
Jagdbvergehen erlitten, aber alle vieſe Strafen waren 
bei ihm fruchtlos, kaum in Freiheit geſetzt, wildert 
er immer wieder aufs Neue und es fehlt ihm nichts 
an einer volfländigen Jagdausrüſtung. Am 16. 
Juni v. J. fattete er der genannten Foıft wiederum 
einen Beſuch ab und nahm zu feiner Unterſtützung 
den bisher wegen Jagdvergehens noch nicht vorbe⸗ 
ſtraften Arbeiter Wilh. Müller aus Zedlitzfeld⸗ 
mit. Beide hatten ſchnell Wild aufgeſpürt und mit 
ſicherem Schuß erlegten fie einen Hirſch und einen 
Rehbock, welche ſie ſofort nach Stettin ſchafften und 
hier an einen Wildhändler für 50 Mk. verkauften. 
Von einem Forſtbeamten war jedoch die Spur der 
Wuüdderer entdeckt und als dieſelben nach ihrem Hi 
mathsort zurücklebrten, wurden fie feſigenommen und 
gegen fie Anklage erhoben. Bei feiner geirigen 
Vernehmung war B. geſtändig, während ſich M. 
nur ſchuldſg bekannte, daß er bei Fortſchaffung des 
Wildes behilflich geweſen. Durch die Ausſagen des 
B., in Verbindung mit den Ausſagen zweier anderer 
Zeugen, wurde er je och für überführt erachtet und 
zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt, während den 
B. wegen unbefugten gewerbsmäßigen Jagens eine 
Gefängnißſtrafe von 2 Jahren und Ehrverluſt auf 
gleiche Dauer traf, auch wurde bel ihm Zuläſſigkeit 
von Polizeiaufſicht ausgeſprochen und das bei dem 
Jagdvergehen benutzte Gewehr (ein Teſchin) Ton- 
fie zirt. 

Am 11. März d. J. betrugen ſich in einem 
hieſigen offentlichen Lokal einige Pioniere ſo ungr- 
bührlich, daß die als Wirihshaus⸗ Patrouille lom⸗ 
mandirte Mannſchaft einſchritt und dieſelbe feſt⸗ 
nahm. Der Arbeiter Emil Fr. Guſtav Carbo 
niari, weſchtr gleichfalls in dem Lokal auweſend 
war, wollte nicht dulden, daß ſeine früheren Ba⸗ 
taillonskollegen feſtgenommen wurden und er trat 
der Patrouille entgegen, hatte aber nur den Erfolg, 
daß er ſelbſt einem Schutzmann übergeben wurde 
und ſich geſtern wegen verjuchter Gefangenenbefreiung 
zu verantworten hatte. Mit Rücſicht auf die ganze 
Sachlage wurde gegen ihn nur auf 1 Woche Ge⸗ 
ſängniß erkannt. 

— Die Afrikareiſe hat das Publikum im 
Bellevue Theater derart gemundet und angezogen, 
daß fie heute zum 25. Male in ununlerbrochener 
Reihenfolge in Szene geht. Solch Erlebniß eines 
Stückes iſt ein ſeltenes Feſt und das Publikum wird 
dieſe Vorſtellung an ihrem Jubeltagt gewiß beglück⸗ 
wünſchen, denn beim Beſuche der Jubilantin werden 
die Gratulanten nicht zu kurz kommen; im Gegen⸗ 
theil, ſie werden Alle mit ſchöner Muſtk, Tanz und 
reizend arrangirten Gruppirungen regaltıt, 

Kolberg, 29. Juli. Wir haben berichtet, 
daß eine Rebe, welche der hieſige Rektor Felſch bei 
einem Schulfeſte zur Erinnerung an die Vertheidl⸗ 
ger Kolbergs gegen die Franzoſen gehalten, in Folge 
eintt Denunziation zu einer von der Regierung an⸗ 


Lande „den Kampf mit den Stürmen des Lebens 
aufzunehmen, hat er nie der deutſchen Heimath ver⸗ 
geſſen, und darum iſt es auch immer fein Herzens ⸗ 
wunſch gewrſen, Deutſchlan d. das Land feiner Ge⸗ 
burt, dem er noch mit jeder Fiber feines, Herzens 
angehört, in der Stunde ſeines Triumphes durch 
eine glanzvolle Deputatlon vertreten zu ſehen. Ein 
berühmter deuiſcher Maler iſt, wie wir hören, da⸗ 
für gewonnen worden, durch ein großes hiſtoriſches 
Gemälde den Moment zu verewigen, da Henry Bil- 
lard, Praſtdent der No thern⸗Pacific⸗Elſenbabn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, nahe dem weſtlichen Zugange zum Mullan⸗ 
Tunnel an einem der herrlichſten Punkte Montana's 
mit eigener Hand bie letzte Schiene legt un» mit 
einem Nagel aus maſſivem Golde, einem Meiſter⸗ 
ſtück amerſlaniſcher Goldſchmiedekunſt, befeſtigt. Das 
deutſche Reich werden bei dieſer feierlichen Hand⸗ 
lung folgende Herren vertreten, unter denen ſich 
auch die alten Freunde Villards aus der ſchönen 
Jugendzeit befinden: der k. baleriſche Generalmalor 
und Milttärbevollmächtigte beim Bundestath, von 
Kylander; Senator Dr. Albert Gröning, als Ver⸗ 
treter des Breifiantes Bremen; Senator Cbarles de 
Chapeaurouge, als Abgeſandter der Freien und 
Hanſcſtadt Hamburg; der Reichs lage Abgeordnete 
Stadtrath Dr. Max Weber, in Verhinderung des 
Oberbürgermeiſters v. Forckenbeck, als Vertreter der 
Reichs hauplſtadt; der königlich baieriſche Oberſt und 
Kommandeur der erſlen Kavallerie Brigade, Emil 
Ritter von Kylander; der königlich preußiſche Ge⸗ 
beime Regierungsratd und vortragende Rath im 
Miniflerium der öffentlichen Arbeiten, D. Alfred 
von der Leyen; Geheimer Rath Dr. A. W. Hof- 
mann, Profeſſor der Chemie an der Untverſität zu 
Berlin; der Reichstags - Abgeordnete Proſeſſor Dr. 
Gneiſt; der Reichstags⸗Abgrordnete Dr, Georg von 
Bunſen; Dr. Paul Lindau, ale Korriſpondent der 
„National: Zeitung“; Lieutenant Pertz vom Elſen⸗ 
bahn⸗Regiment, als Vertreter der „Norddeutſchen 
Allgemeinen Zeitung“; Dr. Wilhelm Mohr, für die 
„Kölniſche Zeitung“; Nikolaus Mohr, Chefredakteur 
und Eigenthümer der „Weſer⸗Zeltung“; Dr, Richard 
Oberländer, für die „Frankfurter Zeitung‘ ; Dr. G. 
Siemens, Direktor der Deutſchen Bank; der Direk⸗ 
tor der Süddeutſchen Bodenkreditbank, Landtags ⸗ 
Abgeordneter v. Schauß; Geh. Hofrath Prof. Dr. 
v. Holſt; General⸗Direltor Hermann Roſe von der 
„Germanta“, Lebens-Verſicherungs Geſellſchaft; die 
Handelskammer zu Frankfurt a. M., ve e treten durch 
ihren Syndikus Otto Puls; Generallonſul a. D. 
Herm. Kreismann; Reglerungsrath Theod. Spaetd; 
Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Ernſt Magnus; der ehe⸗ 
malige Miniſterreſident der Hanſeſtädte zu Waſhing⸗ 
ton, Dr. Rud. Schleiden; Dr. K. Zittel, Profeſſor 
der Geologie an der Univerſttät zu München; Lud⸗ 
wig Delbrück, Sohn des Geh. Kommerzlenraths 
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die „Allgemeine Zeitung“ R. G. n 
des Generals v. Xylander, der mit ſeiner Gemah⸗ 
lin ſchen vorigen Mittwoch auf dem Dampfer des 
Norddeutſchen Lloyd „Fulda“ abgereiſt iſt, werden 
die Herren am 15. Auguſt mit der „Elbe“ von 
Bremerhaven abfahren. Sämmtliche Arrangements 
auf dieſer Seite. des Ozeans liegen in Händen des 
General Agenten der Northern Pacific Rallroad 
Company zu Berlin, Richard Gördeler, der auch 
vom Präſidenten Villard dazu auserwählt iſt, auf 
der Reiſe bel den eingeladenen Herren die Honncurs 
zu machen. Obne Zweifel werden die deutſchen 
Gäſte in ven Verkintgten Staaten von Deutſchen 
ſowohl als Amerikancin mit Jubel empfangen wer⸗ 
den, wird ihre Reiſe durch Amerila vom Atlantt- 
geordneten Unterſuchung gegen den Rektor geführt.] ſchen vie zum Stillen Ozean und zurück zu einem 
Dieſelbe hat fetzt ihren Abſchluß durch folgendes, währen Trumphzuge ſich geſtalten. Hoffen wir, 
demſelben zugegangenes Schreiben der Regierung in] daß ihr Beſuch auch dauernde Früchſe tagen und 
Köslin erhalten: „Es iſt zu unſerer Keuntniß ge das Gefühl der Zusammen zebörigleit unter Deut⸗ 
kommen und auch von Ihnen in der am 13. b. ſchin nu beleben wird. 
M. auf dem königlichen Landrathsamte zu Kolberg“ Telegraphiſche Depeſchen. 
ftattgehabten Verhandlung eingeräumt worden, Laß London, 31. Jull. Northebte ſtellt den be⸗ 
Ste bei Gelegenheit des am Nachmittage des 2. reits angekündigten Antrag. Norwodd beantragt dazu 
Jali d. Je ſtattgebabten Schulfeſtes in dir das von ihm angekündigte Amendement. Gladstone 
Maikuhle zu den daſelbſt verſammelten Schul- ſpricht ſich gegen die jüngſt von Lord Salisbury 
liodern eine Rede gehalten haben. Wenn wir auch vertretene Lehre aus, daß England allein das Recht 
nach den von Zonen über den Inhalt jener Rede) zu elner Einmlfhung in die Frage habe und daß 
abgegebenen Erklärungen annehmen m üſſen, daß der] Terrſtortalrechte durch bie Inttreſſen dee Welthan⸗ 
Anſtoß, welchen die von Ihnen geſprochenen Worte . Er 


vels umgeſtoßen werden könnten. Ein eogliſcher 
in weiteren Kieiſen erregt haben, ein Mißverfländnig | Kanal fei nur auf engliſchem Gebiete möglich. Der 
zur Urſache hat, jo müſſen wir Ihnen dennoch für 


| Antrag Northeote's würde das Leſſepe'ſcht Prioile⸗ 
dit Zulunft empfehlen, bei derartigen Gelegenheiten | glum zu einem Schatten machen, die Leſſepo' ſchen 
nur nach ſorgfältiger Vorbereitung und mit der der N ber jet dem Jahre 1872 bekannt, 
Faſſungekraft der Schulkinder angemeſſenen Einfach em vorigen Kabincte bereite bekannt ge⸗ 
heit und Klarhelt zu ſprechen. Wenn Sie dieſes 
beobachlen, werden Sie Mißverſtändniſſe, wie fie 
durch die gedachte, von Ihnen unvoibereitet gehal- 


alſo auch dem vorigen K ‚bereite beke 

weſen. Ueberdies könne das Unterhaus eine Frage 
tene Rede hervorgerufen find, ſicher vermeiden.“ — 
Den „Anſtoß“ hatte die Aeußerung gegeben, daß 


nicht eütſchelden, die uur von einem egyptiſchen oder 
internationalen Tribunal entſchteden werden könne. 
Endlich ſei das Unterhaus durch rie Aulon der 
Regierung in kelner Welſe gebunden. Glabdſlone 
die Vertheidiger von Kolberg auch „für die poll⸗ verlangt demzufolge die Verwerfung des Antrages 
tiſche und kirchliche Freiheit“ gekämpft hätten. Noithrote'e, deſſen Annahme anderen griepgebenden 
. — Förperfepaften für den Bauch, über eine Rechte⸗ 
Kuuſt und Literatur. 
0 1 ele 
„20 000 Maik Belohnung.“ e mit Geſang] Antrg tes wi mit 282 
in 4 Alten. Herberg . Aire e gen 183 Summen W e „das Amendement 
Große Ausſtattungs - Operette in 3 Akten. INorwood's wurde ohne beſondere Abſtimmung an · 
renne 
lichleiten der Northern-⸗Paclſic-Elſenbahn. Die deut-| beute gemeldet wird, iſt an Bord des Schiffes 
ſchen Ehrengäste.) Hemp Billard, Präſtdent der „Rinnfanne Caſile“ ein Paſſagler, in welchem James 
Northern Paciſic⸗Elſenbahngeſelſchaft, iſt das lebende Carey, der Angeber der Dubliner Prozeſſe, ver⸗ 


©: 
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rage zu entscheiden, nur zum ſchlechten Belſpiel 

dienen und bie Angelegenheit verwicktlu würde. Der 

N genommen. Die Parnelliten enthielten ſich der Ab⸗ 
Vermiſchtes. ſtimmung. ann ung 


Ap trag Northcote's wurde ſchlleßlich mit 282 ge⸗ 
Berlin, 25. Juli. (Die Eröffnungsfeler.“ London, 30. Jull. Wie aus Kaßſtadt von 


Beiſpiel von der Machiſtellung, zu der ſich das] muthet wird, durch einen anderen Paſſagter Namens 


deulſche Element in den Vereinigten Staaten empor ⸗ O' Donnel erſchoſſen worden. 


— 


Seit er ale blutjunge Student N 
die Münchener Unigerfität verlief, um im fernen 
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Mit Ausnahme 


